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Nıcht wenıger aktuell 1St der Aufsatz VO Ernst Reıter ber Leben und Werk
des A4US dem Rıes stammenden un in der Eichstätter Hochschule lehrenden

Lechner. Er zaählte Z Kreıs des Alttestamentlers Franz Xaver Wutz,; dem
dıie Wıderstandskämpfer Ingbert Naab und der Journalıist Frıtz Gerlich

angehörten. Lechner War der AaNONYIMMNC Vertasser e1ınes Brietes Propaganda-
miınıster Goebbels, 1n dem als „Michael Germanıcus“ 1937 offene Anklage

die Rechtsprechung erhob Der Brief, der weılte Verbreitung durch dıe
VO Kraus miıtbegründete Organısatıon „Acıes ordınata“ tand, WAar eın „klassı-
sches Dokument kırchlicher Wıderstandsbewegung“ (Eugen Fıscher).

Theodor Wohnhaas

N+ Ludwig ın München. Kırchenpolitik, Kirchenbau un hırchliches Leben
1nNe Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs un: der Pfarrei St T üd-
W1g Zu 150 Jubiläum der Gründung durch Könıg Ludwig (Ausstellungs-
kataloge der Staatlıchen Archive Bayerns, 35 München 1995; 3158

Im Rahmen iıhrer Ausbildung der Bayerischen Archivschule 1ın München
erarbeıten die Referendare tradıtionsgemäfß eıiInNn kleineres Ausstellungsprojekt.
Das 150 Jubiläum der Gründung der Pfarrei St Ludwig iın München 1m Jahr
1994 Walr der konkrete Anladfß, dafß sıch die 13 Teilnehmer des Kurses 993/96
tür den höheren Archivdienst entschieden, 1n Teamarbeit der internen
Leitung VO Peter Pfister (Archiıv des Erzbistums München un Freıising),
Klaus Rupprecht und Marıta dagstetter, in eıner orößeren Ausstellung un:
eiınem umfangreichen Ausstellungskatalog, Geschichte un Umtfteld der Pfarrei
St Ludwiıg einem breiteren Publikum näherzubringen. Eın besonderer Reiz
mochte In diesem Unternehmen zusätzlich darın liegen, da{fß N sıch be] der
Pfarrei St Ludwiıg eınen bıs dahın och nıcht recht gewürdigten Nach-
barn des heutigen Hauptstaatsarchivs in der 10124 Maxvorstadt handelte.

Ausstellung W1€ Katalog nähern sıch SOZUSARCNH VO aufßen der Pfarrei der
sollte INa  = besser dem Phänomen St Ludwig. Eın Eerster Abschnitt erläu-
tert die Kırchen- un: Baupolitik Ludwig VO Bayern. Schon 1er wırd eut-
lıch, da{fß Ian aum VO einer normalen Entstehungsgeschichte sprechen kann,
vollzog sıch doch dıie schwierige Gründung 1m Spannungsfeld VO  on monarchi-
schen un: kommunalen Interessen.

uch be] dem Bau VO  z St Ludwig wurden Licht- un Schattenseiten der
Baupolitik Ludwig sıchtbar, dem Kunstförderung un Bautätigkeıit ZUrFr Rea-
lisıerung seıiner romantisch-restaurativen Herrscheridee dienten. Grofße Pro-
bleme Lraten VOT allem be] der Baufinanzierung auf Ludwig sıcherte 100 01010
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Gulden A4US seıner Privatschatulle Z verlangte dafür 1m Gegenzug den voll-
ständigen Zugriff auf Ausführung un Ausgestaltung der Kırche, die Weihe der
Kırche auf seiınen Namenspatron, den Ludwig, Könı1g VO Frankreich SOWI1e
das alleinıge Patronats- un: Pfarrbesetzungsrecht. Somıiıt Konflikte mıiıt
dem Bischöflichen Ordinarıat un: der Stadt München vorprogrammıert,

mehr als sıch rasch abzeichnete, da{fß sıch dıe Kosten des Aaus autf ber Miıl-
lıon Gulden belaufen würden. Die Stadt weıgerte sıch, offizieller Bauherr der
Kırche se1ın, wodurch sechs Jahre lang VO  —- 1829 bıs 1835 die Frage der Bau-
trägerschaft 1n der Schwebe blieb Ludwig soll 1n diesem Konflikt den (se:
meındebevollmächtigten gegenüber gedroht haben, die Universıität und
seline Residenz AaUS München verlegen! Das Finanzıerungsproblem sollte
reı Innenminıiıster un eınen oroßen eıl des staatlıchen und städtischen Ver-
waltungsapparates beschäftigen. Schliefßlich fand die abenteuerliche Fiınanz-
akrobatik eın halbwegs Ende, da dıie Gemeindekasse der Stadt UT ZT

Zwischenfinanzierung herangezogen wurde un: letztendlich die Staatskasse
den oröfsten Anteıl der Kosten tragen hatte.

Dıi1e skeptischen Prognosen hıinsıchtlich der Pfarreientwicklung sollten sıch
ZUuU Glück nıcht bewahrheiten. Aus den reichlichen Schenkungen un: Stiftun-
gCNH, dıe die Kırchenstiftung 1n den ersten Jahrzehnten ach ıhrer Gründung
erhielt, geht hervor, da{ß alle gesellschaftlıchen Schichten der Maxvorstadt ıhre
GCu«eg Kırche relatıv schnell annahmen.

Münchens Entwicklung VO der Festungs- 7A00 Kunststadt se1 1er 11UT urz
gestreift. Hervorzuheben ISt;, da{ß S1€e wesentlıiıch spater als andere, vergleichbare
Resiıdenzstädte, erst die Jahrhundertwende VO eıner spürbaren Stadt-
erweıterung ertafit wurde. SO kam 6S 1n kurzer e1it 1n der Maxvorstadt einer
Verdoppelung des bısherigen Stadtgebietes. Der rasche Bevölkerungsanstieg
machte eıne Neuorganısatıon der och aus dem Miıttelalter stammenden Pfar-
reistruktur drıngend notwendig. Nach 30jäahrıger Planung (!) konnte 18472 die
Neueinteilung des Sprengelwesens realisiert werden.

Im Jahr 1827 wurde Leo VO Klenze durch den Architekten Friedrich VO

(särtner abgelöst. Er sollte dıie Ludwigstraße mıt den Solıtärgebäuden der
östlichen Straßenseıte, der Staatsbıbliothek, der Ludwigskirche un dem Kopf-
bau des Georgianums, als vıa trıumphalıs beenden. In der Ludwigstraße sollten
die wichtigsten Gebäude für Bıldung, Wıssenschaft un Religion angesiedelt
werden.

Ausgangspunkt be] den Planungen für St Ludwig WTr eıne Fassadenkon-
zeption m1t iıhrer dreiteiligen un: dreigeschossigen Ausführung. Miıt der
Innendekoration, insbesondere dem Fresko des Jüngsten Gerichts, wurde der
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Nazarener Peter VO Cornelius beauftragt. Nach der Fertigstellung sah sıch
der Künstler miıt AD 'e1] massıver Krıtıik, auch VO seıten seines Auftrag-
gebers, kontrontiert. Überliefert ISt eın sınnıger Ausspruch Könıg Ludwigs,
aber e1N Maler mu ß malen können, hann ıch ıhn nıcht brauchen. Die VO

der bısherigen Forschung vertreiene These eines endgültigen Bruchs zwischen
Peter VO Cornelius un: seinem königlichen Auftraggeber konnte jedoch
widerlegt werden.

Was die Rezeptionsgeschichte betrifft, 1St VO  - Interesse, da{f der und-
bogenstil für zahlreiche Sakral- bzw. Profanbauten wegweısend wurde. Beson-
ers 1n den Vereinigten Staaten wirkte stilbildend bıs hıneıin 1n den Bau VO

Bahnhöten!
Das Fresko des Jüngsten Gerichts kehrt übrigens be1 einıgen Nazarenern 1in

Schwaben wieder: So das Chortresko VO Joseph Scherer 1n St Katharına
Ettelried, das Deckenftresko VO Johann Thurner in der Friedhofskapelle

VO Pöttmes, ein Fresko VO Ferdinand Wagner für St Michae]l ın Schwab-
münchen, Fresken VO Georg Lacher, eiınem Schüler VO Cornelius, 1n Erpf-
ting un: Bubesheim.

Eın wiıchtiger Abschnitt ISTt der Liturgie un Frömmigkeıt gewıidmet. St
Ludwig W al ohl die Pfarrkıirche, 1n der se1lt 1845 Maıjandachten abgehal-
ten wurden. Irotz anfänglicher Skepsis des Ordinarıats tanden die VO  — den
Redemptoristen gehaltenen, taglıchen Abendandachten be]1 dem Publikum
eiınen oroßen Anklang.

Bereıts 1853 hatte der damalige Pfarrer VO St Ludwig, Joseph Pfaffenber-
ScCI, Teıle des Missale Romanum AHLONYIN übersetzt un: War damıt einem
trühen Vertreter der lıturgischen Bewegung geworden, der den Mefbesuchern
ein besseres Verständnis der Liturgıie ermöglıchen wollte. Di1e VO der lıturgi-
schen Bewegung geforderte Einbeziehung des Volkes 1n das lıturgische Han-
deln un Beten wurde 1n St Ludwig sehr früh praktızıert. Mıt der 1m Jahr 19727
eingeführten Gemeinschaftsmesse übernahm die Pfarrei 1er Jahrzehnte VOTLT
dem Vatıkanıschen Konzıl eıne Vorreıiterrolle.

Durch die starke Einbeziehung kırchlicher Vereinsarbeit wurde St Ludwig
bereits 1mM Jahrhundert eiıner besonders lebendigen Gemeinde. Von 1er
aus wurde VO Pfarrer Stumpf 1845 der Münchener Vıinzenzvereın, der

in Deutschland überhaupt, gegründet, aus dem heraus sıch die Vinzenz-
pfarrkonferenzen mı1ıt iıhrer relig1iösen un carıtatıven Arbeit entwickelten. Um
1900 wurden darüber hınaus auch 1n St Ludwig zahlreiche berutsständische
Vereine gegründet, W as einer Erstarkung des La:enelements tührte. Die
Jugendbünde sıgnalısıerten eınen religiösen Autbruch, der wıederum dem
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Gemeindeleben wiıchtige Impulse verlieh. Be1 eıiner Fronleichnamsprozession
1im Jahr 1921 W ar die Pfarrei mıt 41 Gruppen prasent! 19358 kam 65 auch 1er
einem Verbot der Jugendarbeıt. 1943 wurde Walter Klingenbeck och-
VeELTAaLS hingerichtet, weıl einen Schwarzsender gebastelt hatte, Kaplan
Georg Handwerker W ar schon Äußerungen 1m Religionsunter-
richt denunziert worden.

Nach 1945 kam 6S einem Neuanfang. Di1e Maxvorstadt mı1t 67% total ZzZer-

storten un: 30% mehr oder wenıger beschädigten Gebäuden W ar VO Bom-
benkrieg mi1t stärksten in Mitleidenschaft SCEZOYCN worden. Wıe durch eın
Wunder hatte die Kırche VO St Ludwig die Angriffe halbwegs heil überstan-
den, weshalb 1er 1n der ersten Nachkriegszeıt wichtige Gottesdienste abgehal-
ten wurden, beispielsweise 1946 die kırchliche Gedächtnisteijer für die
Opfter des Julı 1944

Fın etzter oroßer Abschnitt behandelt schließlich die Universitätskirche St
Ludwig 1m Spannungsfeld VO Glaube un:! Wissenschaft un: führt damıt
weıtesten iın dıe (Gelstes- un: Ideengeschichte des frühen 19 Jahrhunderts hin-
ein. Dıie Regierung sah Er als eıne vorrangıge kulturpolitische Aufgabe d eıne
Restauratıon un Weihe der Wıssenschaft durch die Religion bewirken.
Hierbei sollte N sıch allerdings als wenı1g törderlich erweısen, da{fß ach Ansıcht
des Monarchen eıne Stärkung VO Relıgion un: Kırche L1UT durch eine strikte
Konftessionalisierung eiıne Irennung der beiden Konftessionen erre1-
chen Wal, wodurch Ludwig 1ın ZeEW1SSEM Wıderspruch den ırenıschen
Bemühungen se1ines Lehrers un Beraters, Johann Michael Sauler, stand. Hıer
se1 11UT die unnötıge Provokatıon durch den Kniebeugeerlafß VO  — 1838 für PIO-
testantische Mılıitärs erwähnt.

Die seıit 1826 1ın München angesiedelte Ludwiıg-Maxımıilians-Universität
sollte einer Hochburg mı1t eindeutig christlichem, konservatıvem un eut-
schem Charakter werden. Schon bald tanden in St Ludwig die auf eıne lange
TIradition zurückreichenden Universitätsgottesdienste STa  ‘9 1844 Wurde 1er
eıne eigene Universıitätspredigerstelle eingerichtet.

Die Konzilsdekrete VO 18571 (Infallıbilitätsdogma) sollten einer außer-
ordentlichen Belastungsprobe für die theologische Fakultät un: damıt auch für
dıe damıt betroffene Universitätskirche werden. So unterwart sıch der
Unıiversıitätsprediger, Danıiel Bonıitaz Haneberg, der spatere Abt VO St OoOnNn1-
ta7z 1ın München un! Bischoft VO Speyer, oroßer Bedenken den ]au-
bensdekreten des Vatikanischen Konzıls, während 1es für den Rektor der
Unıiversıtät, Ignaz VO  - Döllinger, 0 A4US Gewiıssensgründen nıcht ın Frage
kam
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Übrigens bekleidete auch der Augsburger Dıözesane un: spatere Protessor
der Phil.-Theol Hochschule in Dıiıllıngen, Andreas Bıgelmair, selt 1905 für

Zzwel Jahre die akademische Prädikatur, die seıtdem ausnahmslos Privatdo-
zenten verliehen wurde.

Weıt ber die Grenzen Münchens hınaus sollte die Kanzel VO St Ludwig
schließlich durch die überragende Predigttätigkeit (1948—1963) des orofßen
katholischen Theologen und Religionsphilosophen Romano Guardını werden,
für den der Begriff Wahrheit VO  a zentraler Bedeutung W AaTl.

Eın Beıtrag ber SE Ludwig Heute VO  > Prälat Helmut Hempfer, dem Jetz1-
gCHh Pfarrer VO St Ludwig, beschließt den Katalog un: welst gleichzeitig mıi1t
der skizzierten Analyse der aktuellen Seelsorgssituation iın die Zukunft VOLAausSs.

Insgesamt 1St eın sehr anregender Ausstellungskatalog entstanden, der das
Verdienst hat, alle Facetten des kırchlichen Lebens dieser auch ber München
hinaus wırkenden Pfarrei beleuchten. Tatsächlich 1St die 1m Untertitel
gekündigte Synthese VO Kırchenpolitik, Kırchenbau un Kırchliches Leben
auf eıne vorbildhafte We1se umgesetzt worden.

Stefan Miedaner

Die Staats-und Landesarchive In der Arbeitsgemeinschaft Alpenländer (Arge
Alp). Archivführer un: Inventar der grenzüberschreitenden Überlieferung,
München 1995 233

Bereıts 1976 wurde 1m Rahmen der Kulturkommission der Arbeitsgemein-
schaft Alpenländer (Arge Alp) eıne Expertenkonterenz AaUus den Direktoren der
Staats-und Landesarchive eingerichtet mıt dem Ziel, das gegenseıt1ıge (56-
schichtsverständnis 1n den Mitgliedsländern ördern.

DDa Geschichtsverständnis be] der Kenntnıis der vorhandenen Quellen e1n-
erkannte INan bald die Notwendigkeit e1nes Archivführers, der eiınen

umtassenden UÜberblick ber dıe historische Überlieferung Un die Bestände
der 1n der Arge Alp zusammengeschlossenen Archive vermıtteln sollte. Ins-
ZESAML werden 1n diesem Band Staats-bzw. Landesarchive der Alpenländer
ın Bayern, Graubünden, Lombardeı, Salzburg, Sankt Gallen, Südtırol, Tessın,
Tiırol, Trıent un Vorarlberg vorgestellt. Baden-Württemberg, das SrSst se1t
kurzem der Arge Alp angehört, soll 1n eiıner zweıten Auflage berücksichtigt
werden.

Miıt der Gesamtredaktion des Inventars WAar die Generaldirektion der
Staatlichen Archive Bayerns betraut. S1e welst auch 1m Vorwort darauf hın,


